
ÄGesundheit hat keine LobbyÅ, war

das Fazit, das W. Ch. Hecker, Direktor

- der Kinderchirurgie, bei einer Presse-

konferenz in der Kinderklinik der Uni-

versitÇt MÉnchen angesichts der Be-

rufssituation des klinischen Pflegeper-

' sonals zog: eine viel zu geringe Plan-

stellenzahl und ÄhundsmiserableÅ Be-

- zahlung trotz Ñberstunden, die nicht

vergÉtet werden, sondern durch Frei-

zeit abzugelten sind.

Wie Hecker ausfÉhrte, muÖten bei-

spielsweise Ende Januar Schwestern

ihre Freizeit unterbrechen, ja sogar aus

dem Urlaub geholt werden, um wÇh-

rend einer 15stÉndigen Operation, in

r

vor.

> >

Ü Stell"Dir

U wirst krank

| Protest: Pflege

- der ein siamesisches Zwillingspaar ge-

) trennt wurde, die Versorgung der Pa-

- tienten auf der Intensivstation zu ge-

- wÇhrleisten.

" DaÖ trotz vielversprechender thera-

" peutischer Fortschritte fÉr AIDS-Pa-

tienten deren adÇquate medizinische

) Versorgung aufgrund von Ñberlastung

" der PflegekrÇfte ebenfalls gefÇhrdet

- sein kánnte, betonte auch Eilke-Brigitte

' Helm, Frankfurt, im Rahmen eines

Presse-Workshops Éber ÄPilzinfektio-

nen bei AIDS-PatientenÅ (Veranstal-

ter: Pfizer GmbH, Karlsruhe).

So waren im Zentrum fÉr Innere

Medizin der Frankfurter UniversitÇts-

klinik im Oktober 1988 innerhalb von

- zehn Tagen auf der stets zu mehr als

Foto:amw,MÉnchen

100% belegten AIDS-Station (15 Bet-

ten) neun Neuaufnahmen und sieben

TodesfÇlle à Éberwiegend junger Er-

wachsener - zu verzeichnen. Der in ei-

ner solchen Situation geforderte Ein-

satz wird einer ausgebildeten Kranken-

schwester nach zehnjÇhriger Berufser-

fahrung mit einem Nettogehalt von

monatlich 1600,- bis 1900,- DM vergÉ-

tet, und Ädas kriegt manÅ, so Helm,

Äleicht in einem anderen Job mit deut-

lich weniger BelastungÅ. (fh/ren)

In den USA hat die Food and Drug

Administration (FDA) soeben die

Zulassung eines langwirksamen

Implantats zur hormonellen Emp-

fÇngnisverhÉtung befÉrwortet. T.

Rabe von der Frauenklinik der Uni-

versitÇt Heidelberg verfÉgt bereits

Éber eigene Erfahrungen mit ei-

nem Çhnlichen PrÇparat.

MMW: Nach welchem Prinzip

funktionieren kontrazeptive Implan-

tate?

Rabe: Bei diesen Implantaten

handelt es sich um Plastikkárper mit

semipermeabler Membran, aus de-

nen kontinuierlich Éber einen Zeit-

raum von etwa 5 Jahren Gelbkár-

perhormone (z. B. Levonorgestrel)

in geringeren Mengen freigesetzt

werden. Diese ÄHormonkapselnÅ

haben etwa die GráÖe eines Streich-

holzes und werden an der Innensei-

te des Oberarms subkutan implan-

tiert.

MMW: Welches PrÇparat steht in

den USA derzeit zur Zulassung an?

Rabe: Vom Population Council in

New York wurden bisher zwei Pro-

dukte, vor allem fÉr den Einsatz in

EntwicklungslÇndern, entwickelt:

Norplant 6 bestehend aus sechs Im-

plantaten und Norplant 2, bei dem

nur zwei gráÖere Kapseln einge-

pflanzt werden. Allerdings wurde

letzteres wegen Schwierigkeiten mit

einem ÄWeichmacherÅ im verwen-

deten Kunststoff kÉrzlich weltweit

wieder zurÉckgezogen. FÉr Nor-

plant 6 hat die FDA jetzt das Regi-

strierverfahren eingeleitet. Mit der

Zulassung dÉrfte in etwa 3 bis 6 Mo-

naten zu rechnen sein.

MMW: VerfÉgen Sie selbst auch

Éber Erfahrungen mit diesen Implan-

taten?

Rabe: Wir selbst haben vor 2 bis 3

Jahren die ersten PrÉfungen in

Deutschland mit Norplant 2 durch-

gefÉhrt. Bei einem Drittel der insge-

samt untersuchten 60 Patientinnen

muÖte das Implantat nach 3 bis 6

Monaten wieder entfernt werden,

weil unregelmÇÖige, nichttherapier-

bare Blutungen aufgetreten waren à

die Hauptnebenwirkung von Nor-

plant. Bei den Ébrigen Patientinnen

traten keine wesentlichen Neben-

wirkungen auf, insbesondere der

Fettstoffwechsel scheint nach unse-

ren Untersuchungen gÉnstig beein-

fluÖt zu werden. Das PrÇparat kann

bis zu 5 Jahre verwendet werden;

die Wirkung ist nach Entfernung

des Implantats voll reversibel.

MMW: Welche Probleme sehen

Sie?

Rabe: Abgesehen von den er-

wÇhnten Schwierigkeiten mit dem

verwendeten Kunststoff werden

HautunvertrÇglichkeiten mit Gra-

nulombildungen mit einer HÇufig-

keit von 1:10 000 beobachtet, die

weiterhin ÉberprÉft werden sollten.

MMW: Glauben Sie, daÖ Norplant

demnÇchst auch in Deutschland ein-

gefÉhrt werden wird?

Rabe: Hier sollten wir erst einmal

abwarten. Bevor es in Deutschland

auf den Markt kommt, werden sicher

noch 3 bis 5 Jahre vergehen. O
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